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NATURGUT WASSER -  FEUCHTGEBIETE ALS THEMA DER VOLKS
MUSIK

Johann K a r l

Wasser, F euch tgeb ie te  in der Volksm usik B a juw ariens (au f diesen 
S tam m esraum  m öchte  ich m ich  h ie r beschränken), e in schw ieriges, aber 
auch in teressan tes Them a dachte ich zunächst. Bei näherem  Zusehen 
m ußte ich jedoch m eine Meinung ändern: Es sche in t e in d ü rftig e s , fa s t 
unerg iebiges Sujet zu sein, wenn man es von der V oka l- w ie  von der In 
s tru m e n ta lm u s ik  her fassen w il l .
Ich begann nachzudenken, w arum  dieses N a tu rg u t Wasser, dieses G rund
e lem en t a llen  Lebens im m er nur S ta ffage , T ra n s p o rtm itte l b le ib t und nie 
z e n tra l in der ly rischen  w ie  der balladesken V o lksd ich tung  s teh t und ich 
glaube, e in ige  Gründe d a fü r gefunden zu haben.
Doch nehmen w ir  zunächst e inm a l diesen bunten Strauß ba juw arische r 
Volksm usik auseinander und sehen uns die e inze lnen B lum en darau fh in  an, 
ob Wasserrosen dabei sind: Da s teh t e inm al das "Sach" im  Vordergrund, 
das Fe ld , die Wiese, die A lm , das V ieh, insbesondere Rösser und Kühe, 
das H o lz  synonym  zu Wald und die d am it verbundenen A rb e ite n  und Jah
re sze iten . K u rz , der bäue rliche  A llta g .
Wasser habe ich in diesem Zusammenhang nur in e inem  se lbstiron ischen 
V ie rz e ile r  gefunden, in dem es der D a rs te llung  der A rm u t b ild h a ft  dienen

S0^ ' Bin i da kloa Sum berger Baua
Und hob h o it a H ü tte r l,  a kloans.
M ei Fe ld  is a Lack und a W eiha,
Mei Vieh is an Kuah und a Goaß.

Ein Zusammenhang m it  W assertieren fin d e t sich in e inem  v ie ls troph igen  
L ied  über die h a rte  A rb e it  eines B auernknech tls , ü b e r lie fe r t  vom W IN D 
HO FER Schorsch:

G sodgschn ittn , Heu au fbost,
Läus hob i k loa  und groß,
K rebsn und E röscherl g fa n g t,
W eils mi um ihre H a xe rl b long t,
Ochsn und Roß e ig s c h ir r t,
Sagholz und Lodn g fü h rt,
B in i nach Soizburg g fah rn  
M it  sechs Roß in an Wagn.

Noch w en ige r fünd ig  wurde ich bei den jagerischen L iede rn , bei den v ie l
s troph igen  B alladen über W ilde re r und das Soldatenleben und auch die re 
lig iösen L ie d e r gaben zum Thema n ich ts  her.
Um n ich t ganz lee r dazustehen, wäre v ie lle ic h t zu den jagerischen L ie 
dern n o tfa lls  das fo lgende zu zählen:

S pring t da H irsch  übern Boch, 
B rogg t eam d re i- 
D ri d ru i dre -
B litzb lob b la ue  B lim b lädab läd l 
E n te rn  Boch o.

Ja, sagt da H irsch ,
Des is a Mo,
D er eam d re i-  
D ir d ru i d re -
B litzb lo b b la u e  B lim b lädab läd l 
Obrogga ko.
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N ic h t als Them a, aber doch als Landschaftsbezug fin d e t sich Wasser des 
ö fte re n  in der ebenso za rten  w ie  sa ftig e n  L ie b e s ly r ik . Wasser als rom an
tisches A t t r ib u t  der Landscha ft?  In e in igen F ä llen  ja! Ansonsten ko m m t 
ihm  m ehr s ym b o lh a fte r C h a rak te r zu, um das Seelenleben der L ie b s le u t' 
da rzus te lle n  und in noch anderen F ä llen  ko m m t Wasser wegen des R e i
mes, zwengs der Gaudi oder h a lt auch vor.
H ören w ir  uns e in ige  Beispie le  an:

A Sprung übers W asserl,
An Ju ch ize r d ra u f,
An K lö p fa  ans F e n s te rl,
Schöns D iana l mach au f.
□ d e r:
An K op fs toana  Wald,
Da r in n t 's  Wasserl schö k a lt ,
Zwoa b lua tjunge  L e u tln  
Dö vohakln  si bald.
Oder:
A ba 's T raunstoaner Wasserl 
F lia ß t 's Jahr über trüab .
G eht n ix  nach der Schönheit,
G eht ois nach der L iab .

Oder:
A da K uah lack obn 
Hon a ma d 'Schm eck vabrenn t, 
Ha ned gm oant, daß d 'M en tscha  
gar so de ie r send.

Oder:
Aba 's Fahrn am Wasserl 
Is g fä h r li bein W ind,
Wia 's S ch la ffa  bein Deandl 
Wenn d 'M u a tta  d re in  k im m t.
Oder, als le tz te s  B e isp ie l:
Es r in n t a lle rw e il trü ab  aussa, 
Trüab aussa vom To i,
Geh D iane i, geh gib m ir 
Dei H e rze rl am oi.

Von h ie r aus is t nur noch ein k le in e r S c h r itt zum za rtes te n  W iegenlied :
H e ija  mei D ianei he ija ,
D 'F ische i de san im  Weiha,
S 'F ische rl im  Weiha und 's K rebse rl im  See,
H e ija  mei D iane i, es tu a t da n ix weh.

Das sind Z ita te ,  die v ie le  von Ihnen kennen, d ie uns aber in unserem 
Them a N a tu rg u t Wasser, F euch tgeb ie te  und Volksm usik e ig e n tlic h  nur 
au f Irrw ege  b ringen , wenn w ir  das G enera lthem a N a tu rschu tz  und V o lks
m usik im  Auge beha lten  w o llen .

Ja, wenn man L ie d e r finden  würde w ie  diese:

O Wasser, ho lder Lebenssaft,
W ir pre isen d ich  aus v o lle r  K ra f t ,
Es muß n ic h t B ie r sein oder W ein,
Auch Wasser lösch t den D urs t gar fe in .
Oder:
Und is a re ch t druckana H irg sch t,
Daß s'V ieh  uns im  Stoi fa s t d ad irsch t,
Na müaß ma hoid w ieda in Gods Nam 
Um 's Wasser ins Toi obi fah rn .

A be r le id e r stam m en diese L ie de r n ic h t von Bauern au f den wasserlosen 
Höhen des F ränkischen Jura, sondern von e inem  in e inem  langen B e ru fs 
leben m it  dem Wasser verbundenen S ta d tfra c k  (von m ir).

W om it w ir  bei der M unda rtd ich tung  angelangt w ären, die e tw as e rg ie b i
ger is t, wenn es um Wasser als solches geh t. Obwohl w ir  d a m it den Be
re ich  der anonymen Volksm usik des bäuerlichen  K u ltu rk re is e s  verlassen 
und in d ie W e lt des s täd tischen  Bürgers ohne vo lksm usika lische  T ra d it io n  
e in tre te n , m öchte  ich doch e in ige  wenige Beisp ie le  b ringen und ich sage 
Ihnen späte r auch, w arum .
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Zunächst F ranz RINGSEIS:
A W asserfoi m echat i sei 
und fo in , fo in , fo in .
Es fo ia t  ma ne t e i, 
was anders zw oin !

I da t grod so ow irauschn, 
o iw e i gangats dahi.
M it neambd m echat i tauschn, 
nur fo in  m echat i.

D er Philosoph N EU H ÄU SLER  hat h ie r zw ar ein W esenselem ent unseres 
Stamm es m e is te rh a ft d a rg e s te llt, aber auch v e rto n t würde dieses Ge
d ich t ke ine V olksm usik im  e igen tlichen  Sinne.
Ä hn lich  fünd ig  werden w ir  bei dem W iener A R T M A N N :

Aa Wossaresawaa 
a zw e izz  Wossaresawaa 
a d riz z  Wossaresawaa 
und a fü n fz  und a sim z 
Wossaresawaa
A Wossaresawaa in Bradnsee 
a zw e izz  in L ibhazzdo i
a d riz z  sogoa aum G alizeebeag an da Hee ...! 
und dausnd, dausnd 
an da gaunzn Wöd
Wos soi ma do mochn? 
da Duascht, da Duascht 
(op s d wüst oda ned) 
da D uascht dea head se 
n ii und n im m a r auf!

Und das Ende vom L ie d , nach der Passage dieses kö s tlich en , u n e rs e tz li
chen S to ffes  durch den m enschlichen K ö rpe r, eben fa lls  von A R T M A N N :

Waun s d fabe i gesd 
en Summa 
um d M it to x z e it  
fua r an so an
gringschdrichanan B lechduam
do hot de L u f t
de scheene
woame
laue
blaue
wos aundas au
aun d d 'F inga
oes G laseehandschuach.

Do nuz t ka F lid e r  ned 
kaa Rosn 
kaa Jassmin 
jo nedamoe a kochaz 
Fassl fo la  Deea 
do haast s nua ans 
mei liaw a  F re ind : 
en Odn koedn 
und
de Augn zuadrugg t - 
und duach 
w ie domoes 
d run t aun da B iaw e!

D a m it sind w ir  nun vo llends in der G roßstad t ge landet und müssen Zuse
hen, daß w ir  w iede r hinaus aufs Land finden , wo die Volksm usik e n t
stand, fa s t ve rlo reng ing  und von S täd tern  g e re tte t  und w iede rbe leb t 
w urde.
Ich m öchte  in diesem Zusammenhang nur eines der vom M ATHEISER 
aufgeze ichneten  L ie de r aus der S atire  "Das V o lks lie d " von Ludw ig  
TH O M A  z it ie re n :

Es p rrauß t ein R huf w ie  Thonerhal 
w ie  S ch w ä rth g e k lirr und W ahgenbral

Und d ra u f, au f die em pörte  Frage des V o lks liedsam m lers D r. H A B ER - 
GAIS: "Dös singa's fe i gern !"
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Fassen w ir  e inm a l ku rz  zusam men:
Im bäuerlichen  L ie d g u t sp ie lt das Wasser nur eine sehr un te rgeo rdne te  
R o lle , gemessen an den archaischen Themen Sach, bäue rliche  A rb e it,  
L iebe , Jagd und K rie g . Das W e tte r, oder F e uch tgeb ie te , also M öser, F i l 
zen kom m en überhaupt n ic h t vo r. E ine Ausnahme v ie lle ic h t:

Schau, schau, w ias renga duad,
Schau, schau, w ia 's  g iaß t, w ia 's  g iaß t,
Ja schau, schau, w ia 's  Wasserl 
Vom Doch owa sch iaß t.

Wobei ich m ir  n ich t s iche r b in , ob es sich h ie r um echte  bäue rliche  L y r ik  
hande lt. Das g le iche  g i l t  auch fü r  das nächste L ie d , das schon von der 
W ortw ah l her n ic h t sauber is t:

Ich bin ein F ischersjunge (Junge!),
Steh au f in a lle r  F ruah, 
geh nun te r zu dem Wasserl 
und schaug de F isch le in  zua.

W om it w ir  bei den S tändeliedern  angelangt w ären, die auch n ic h t re ch t 
e rg ieb ig e r als die T exte  aus dem re in  bäuerlichen  K u ltu rk re is  sind.

Ein A rb e its lie d  beim  Ram m en von B rückenp fäh len:

Eins und eins, der P fah l geht ein 
durch Wasser und Sand

Oder die S c h iffe r lie d e r. Wasser als T ransportw eg sp ie lte  bis zu r E r f in 
dung der E isenbahn eine ebenso w ich tig e  w ie  g e fa h rvo lle  R o lle  im  A lp e n 
vo rland . W ir sind h ie r in Lau fen  in e inem  der H a u p to rte  d ieser S c h iff 
fa h r t  und w o llen  uns ein wenig umsehen, was sich h ie r m it w asserbezo
gener V o lksd ich tung  getan hat.
Zunächst ein P ro log  der im W in te r als re isende T h ea te rtru pp e  u m h e rz ie 
henden S c h iffe r , der n ic h t nur die S ch iffe  und die Reisen besch re ib t, 
sondern auch einen ge is tre ichen  Bezug zw ischen S c h iffa h rt und K um ed i- 
Spielen h e rs te llt .

M ir  san koane K ü n s tle r, blos S c h iffe r  vom Each.
H erum  um dö Erdn f l ia ß t  übe ra ll M eer,
Un d ra u f da schw im m an vü l S c h iff le in  um her.
Dös san koane B lö ttn  w ia 's  d 'L a u fe n e r ham,
De san um vüi greßa und kinna m ehr tra gn .
Bei uns au f da Salza bis abö zon Inn,
Da fa h r t  man m it B lö ttn , man is d am it z 'f r ie d n .
Uns geh t's  w ia r an Schw im m a, den de K ra f t  sch ie r va laß t:
Er schaut h a lt a gschw indö, daß e r a H o lz tru m m  da faß t.
Da kann er nö t sinka, da h a lt er si an,
W eil er m it 'm  B re tt l net untagehn kann.
De B re tta , de müaß'n in Wasser uns tra gn ,
Und lassen in W in te r uns a nö t ve rzag 'n .

Ob d ieser P ro log  gesungen w urde, weiß ich n ic h t und das g le iche  g i l t  fü r  
die kurzen  S c h iffe rv e rs l, die ich z it ie re n  m öchte :

In G o tts  Nam und im  V e rtraun , Oder:
fah rn  m ir au f Inn und Donau, Wer w i l l  au f dem Wasser fah rn ,
Salzach und T raun. der muaß an G uraschi habn.
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Eher nach Schnaderhüpfl k lingen  die fo lgenden V ie rz e ile r :

Von O berland ocher kem m a d 'S c h if f le it  daher,
Sie fah rn  m it der Donau auf Wean.
Do ko ma m itu n ta , wanns guat a u fg le g t san, 
an lus tinga  Land jod le r hearn.
Wan d 'S c h if f le it  danzn 
Da schw ing t si da Bodn,
Da sagt h a lt d 'F rau  W irt in :
San d 'S c h if f le it  gwiß drobn.
Und d 'S c h if f le it  an Wasser 
De tr in g a n  an Wei,
Fü r de Bauanbuam am Stadl 
muaß a Wasser guat sein.
D irn d l, h e ira t koan S ch iffm o ,
Du h e ira ts t in d 'N o t,
H ast im  Summa koan Mo 
Und im  W in ta  koa B ro t.

W om it w ir  w iede r bei den Kom ed i-sp ie lenden Lau fenern  ange langt w ären. 
E in e inziges S c h iffe r lie d  m it  überkom m ener M elod ie  is t m ir  in die Hände 
g e fa llen :

Mei Vata is a S ch iffm o  gwest,
Des D ing had ma g fa lln .
A u fn  Wasser is a obi g fah rn , 
d 'L e it  ham miassn zahln.
H ino is er selba g fah rn , 
he rau f hamdn Rössa zogn 
und a B itschn  B ie r dabei, 
da dats m i g fre in .

Und darau f noch ein F löß e rlie d :

Fahrn ma au f M inga m it 'm  Floß,
Des geht vui schne lle r w ia  m it de Roß.
Ja und beim  S te ire r, do kehrn ma e i,
Do g ib ts  a B ie r und an guadn Wein.

M ehr habe ich bei den S tändeliedern n ich t gefunden und wenn w ir  n ich t 
ze itgenössische wasserbezogene Gesänge w ie e tw a  das Isarm ärchen der 
B a li P R E LL , das K u fs te in lie d , den A lte n  P e te r m it  seinem Vers "So lang 
de greane Isar durch d 'M ünchner S todt du rchgeh t", den B iersee, so groß 
w ie der Schliersee oder L ie de r aus dem M elodram  "D ie  Isa r" des Q u irin  
AM PER  ju n io r in unsere B e trach tung  e inbeziehen w o llen , dann müssen 
w ir  nunm ehr die Poesie verlassen und uns der in s tru m e n ta le n  M usik zu 
wenden.

Um es g le ich  vorw egzunehm en: Auch h ie r w ird  es schw ie rig . W ir finden  
zw ar bei Tobi REISER, bei den Schönauer M usikanten , bei SEIDL und 
auch bei anderen A u to ren  und Gruppen T ite l,  die irgendw ie  m it dem 
Wasser zu tun  haben, aber da e rheb t sich fü r  m ich  als m usikh is to rischen  
La ien  eine F rage, die ich im  Raum stehen lassen muß:
Kann in unserer, m it ko n se rv ie rte r M usik akustisch  überladenen Z e it eine 
Volksm usik entstehen, die pu ris tisch  b e tra c h te t, der M usik g le ichzuse tzen  
is t, die sich gewissermassen aus der wabernden U rsee le  unseres Volkes 
ge löst und unsere Tage e rre ic h t hat?
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Wie gesagt, ich muß diese F rage im  Raum stehen lassen und w e rfe  m e i
nen B lic k  a u f die T ite l neuerer vo lksm us ika lischer, oder s o llte  man v ie l
le ic h t besser sagen fo lk lo r is t is c h e r Schöpfungen oder B earbe itungen , w o
bei deren Q u a litä t in den m eisten  F ä llen  außer jedem  Z w e ife l s teh t. 
A u ffa lle n d  in diesem Zusammenhang is t a lle rd ings , daß e indeu tig  a lte , 
anonyme Tänze und M ärsche o f t  nur N um m ern haben, oder nach O rten  
benannt sind, oder insbesondere bei Z w ie fachen  e in fa ch  lu s tig e  oder bes
ser gesagt oukate  Nam en haben.
Aus unserer Z e it hingegen finden  w ir  eine W a sse rfa ll-P o lka , einen M üh l- 
b ach l-S ch o ttisch , eine S a lzburger-S chnürlregen-P o lka  und auch Bezüge 
zum W in te r und d a m it zu den festen  A ggregatzuständen des Wassers; so 
einen Schnee lahner-W alzer, einen E iszapfen-B oarischen, einen S c h lit te n 
re ite r ,  w ährend sich ä lte re  L ie d e r, wenn überhaupt, dann eher iron isch  
m it  der ka lte n  Jahresze it befassen.

An da böhm ischen G renz hods an Fuhrm o ve rw a h t,
Grad rechd is eam gschegn, fü r  wos fa h r t  a so stad .

Und vom Woid san ma aussa,
D rum  san ma so fr is c h ,
Ja w ei W in ta  w ia  Summa 
a Schneew erl d rin  is.

Oder in dem K in d e rlie d :

Draußn im  Woid
Hods a kloans Schneewerl gschne ib t,
D rum  is so ko id ,
Draußn im  W oid.

W egerl und Steg san weiß 
Vo lau ta  Schnee und Eis.
D rum  is so ko id ,
Draußn im  W oid.

D rin  in da Stubn 
Hockas ganz haufaw eis 
Um an O fa  rum  
D rin  in da Stubn.

Koana woaß m ehr n ix  Neis 
Ois w ia  von Schnee und Eis. 
D rum  is ma zdum m ,
D rin  in da Stubn.

D a m it sei nun end g ü ltig  Schluß m it  der Z it ie re re i und es b le ib t uns 
n ich ts  anderes üb rig , als den Versuch e ine r k u ltu r -  und g e is tesgesch ich t
lichen  W anderung in die E n ts tehungsze it dieses M usikgutes zu m achen, 
wenn w ir  auch nur ein k le in  wenig H o ffnung  schöpfen w o lle n , v ie lle ic h t 
doch noch zu e rfa h re n , w arum  das Wasser eine solch bescheidene R o lle  
in e ine r re ichen , ja überre ichen  Volkskunst sp ie lt.
W ir müssen uns dazu um gute 200 Jahre zu rückve rse tzen . D am als fand 
geradezu exp los iv  e in Aufschw ung der bis dahin eher spärlich  vorhande
nen V olkskunst s ta t t .  A ls  B e isp ie l sei nur die M öbe lkunst genannt, die 
n ic h t se lten  fa s t übergangslos von gotischen Form en in den späten 
B arock überg ing , wenn w ir  von der T o rtu rm m a le re i im  L e itz a c h ta l,  der 
S ch w a rz lo tm a le re i im  A lp b a ch ta l und den geom etrisch  bem alten  S pre i
ße lm öbeln aus der Gegend von Wels absehen.
D er späte B arock, diese typ isch  bayerische F o rm  des R okoko, w a r ja ins
besondere in den nö rd lichen  Randalpen und ih rem  Vorland  anders als 
sonstwo n ic h t nur eine K un s t- und Lebensfo rm  des Adels und der B ürger, 
sondern des ganzen Volkes e insch ließ lich  der Bauern. Man b rauch t sich 
nur die H ö fe  aus d ieser Z e it anzusehen, um zu erkennen, daß h ie r n ic h t 
u n te rd rü ck te  Le ibe igene , sondern se lbstbewußte und wohlhabende H erren  
au f e igener Scholle  saßen, auch wenn die p o litis ch e  B e fre iung  e rs t hun
d e rt Jahre spä te r festgeschrieben  w urde.
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In d ieser nur e tw a  100 Jahre andauernden Z e it überschäum ender Lebens
freude , e ine r E ndze it vo r dem E in t r i t t  in das In d u s tr ie z e ita lte r , is t, zu 
m indest fü r  meinen La ienvers tand , der G ro ß te il der ba juw arischen V o lks
m usik anzusiedeln.
D ie W iener K lass ik  ha t davon ein iges übernom m en und über F ranz Schu
b e rt, Josef Lanner, Johann Strauß V a te r bis hin zu G ustav M ah le r is t 
diese Verbindung n ic h t abgerissen. Und um gekehrt sind uns gew isserm a
ßen als R ückkopplung M enue tte  und barocke M ärsche aus der bäuerlichen  
M u s ikw e lt ü b e r lie fe r t .
Insgesam t ha t sich diese T ra d itio n  barocke r Lebens- und K un s tfo rm e n  bis 
w e it in das 19. Jahrhunde rt h ine in  e rha lten  - das le tz te  F loß m it  T ö lze r 
Kästen ging 1860 nach Landshut und se lbst in unseren Tagen werden 
diese a lten  Form en neu be leb t. In e iner solchen Z e it,  aus e inem  zw ar 
from m en , aber doch d iesseits g e r ich te te n  G eis t heraus is t es durchaus 
ve rs tän d lich , daß das bäuerliche  Denken auf seine U rtyp e n  beschränkt 
b lieb : A u f das Sach, auf die L iebe , au f k irc h lic h e  Feste und au f m askulin  
geprägte  Vergnügungen, zu denen se it 1870 auch der K rie g  zä h lte .

Z 'O rleangs w ohl au f der K irch h o fm a u e r

Oder noch bei TH O M A :

Wenn die T rom peten  blasen,
T ra u t sich kein Feind n ic h t her

Wasser sp ie lte  dabei keine besondere R o lle , wenn man von der S c h iff 
fa h r t  und der F lößere i absieh t, die aber eher als notw endiges Ü be l ange
sehen w urden, so w ie der T ransport von G üte rn  zu Lande auch, von dem 
es außer

I hob hoid zwoa ko ischw arze Rappn,
.San eigschband in an v ie rz ö lle r  Wagn

kaum L ie de r g ib t. W arum das so is t, läß t sich v ie lle ic h t  aus dem d a m a li
gen Zustand der a lp inen und a lp in  bee in fluß ten  Gewässer e rk lä re n . W om it 
ich end lich  bei m einem  M e tie r angelangt w äre .

T rinkw asser w a r in Südbayern und den ba juw arisch  besiede lten  A lpen  n ir 
gends ein P rob lem , wenn man von den trockenen  T ä le rn  im  w estlichen  
S üd tiro l und den wasserlosen Höhen des F ränkischen Jura absieh t. Und 
über S e lbstve rs tänd liches d ic h te t man nur se lten .
D ie Seen und Flüsse waren zw ar re iche  F ischgründe, aber F ische sp ie lten  
in der E rnährung unserer A ltvo rd e re n  nur e ine geringe R o lle . Selbst an 
den Fasten tagen waren Mehlspeisen m ehr g e fra g t als F isch .
Im  G ebirge w ar der S iedlungsraum  von zw ei G ew ässerform en gepräg t: In 
den T ä le rn  von den u n reg u lie rten , in za h lre iche  Ä ste  aufge lösten  ge
sch iebeführenden Flüssen, die bei jedem  Hochwasser die gesam te Talaue 
einnahm en und n ic h t se lten  g e w a lttä tig  u m krem pe lten . Solchen g e fä h r li
chen Wassern ging man am besten aus dem Weg, wenn man sie n ic h t zur 
S c h iffa h rt und F löß e re i nutzen m ußte. N ur große und wohlhabende S tädte 
w ie Augsburg, Landsberg, Landshut, München konnten sich diese W ild 
flüsse auch fü r  die Energ iegew innung nu tzbar machen.

D ie andere beherrschende G ew ässerform  waren im  G ebirge  die W ildbä
che, die m it Hochwassern und M uren n ic h t se lten  die T ä le r ve rhee rten . 
Zw ar finden  w ir  an ihren S ch le if- , Säg- und M ahlm ühlen und manche 
K lause fü r  d ie H o lz t r i f t ,  aber insgesam t b e tra c h te t waren auch die W ild 
bäche ein lästiges, ja  g e fäh rliches  Ü bel.
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Sofern die Siedlungen n ich t fe rnab  d ieser Gewässer an den Hängen ange
le g t w urden, finden  sie sich heute noch au f den S chu ttkege ln  der W ildbä
che, die o ffe n b a r eher als Siedlungsraum angenomm en wurden als die 
v ie lfa c h  ve rsum p ften  und g ro ß fläch ig  von Ü berschw em m ungen bedrohten 
Talauen. Sie saßen d o rt a lle rd ings  gewissermaßen vo r e inem  Kanonen- 
rö h r l und o ftm a ls  in ih re r G esch ich te  ve rsch ü tte te  O rte  geben Zeugnis 
von der U n s ich e rhe it dieses S tandortes. G e fä h rlich e  W ildbäche, unge- 
bänd ig te  W ild flüsse , das waren also die G ew ässerlandschaften , denen sich 
die Bauern im  G ebirge und im  A lpenvo rland  bis in unser Jahrhunde rt h in 
ein gegenübersahen.
In den H üge lländern  bis hinab zu r Donau d ien ten  die d o rt zahm eren F lü s 
se und Bäche zw ar se it dem M it te la lte r  zahllosen M ühlen als E ne rg ie 
spender, doch som m erliche  Hochwasser in den Ta lw iesen, Süm pfe und 
M ückenschw ärm e ließen auch h ie r die d ich te risch e  A de r ruhen.
M öser und F ilze n  w erden zw ar im  ba juw arischen Sprachgebrauch als N ie 
de r- und H ochm oore säuberlich  unte rsch ieden, aber w eder das T o r fs te 
chen noch das nackte  E lend der K o lon is ten  im  Donaumoos w aren ein 
re c h te r Nährboden, um bäue rliche  L y r ik  zum Wachsen zu b ringen . Dazu 
ko m m t noch e tw as anderes. D er Bauer w ar und is t in se iner E ins te llu n g  
zum h e im a tlich e n  Landscha ftsraum  im m er O pp o rtu n is t; e inm a l aus 
S e lbs te rh a ltu n gs trieb  und zum andern, w e il bei ihm noch am ehesten in 
d ieser d o m e s tiz ie rte n  Spezies Homo sapiens die G rund fo rm en  a n im a li
scher Bedürfn isse  und N o tw e nd ig ke ite n  im  ständigen Um gang m it  der 
N a tu r e rh a lte n  b lieben . Ich m öchte  h ie r nur au f K onrad LO R E N Z und 
Desmond MORRIS h inw eisen, um k la rzum achen , was ich d a m it m eine. In 
e ine r solchen G e is te sw e lt haben g e fä h rlich e  A llta gsd in ge  w ie  S te insch lag, 
Hochwasser, M uren, Law inen , G e w itte r , S turm  und Tod zw a r als S e lbst
v e rs tä n d lich ke ite n  ih ren P la tz , aber sie g ingen und gehen n ic h t e in in die 
ly r is ch  und episch, kaum philosophisch b es tim m te  D ich tung  dieses Bau
ernvo lkes.

Und d a m it bin ich w ieder am Beginn m e iner Ausführungen ange lang t. Ich 
versprach Ihnen zu sagen, w arum  w ir  in der a lte n , nach m e ine r M einung 
im  B arock w urze lnden  Volksm usik und V o lksd ich tung  im  G egensatz zur 
späteren urban geprägten D ia le k td ic h tu n g  kaum Bezüge zum Wasser f in 
den. V ie lle ic h t genügt Ihnen das b isher Gesagte als E in lösung dieses V e r
sprechens.

Lassen Sie m ich  darüber hinaus den Bogen zu unserer heu tigen  Z e it f in 
den. T rinkw asser ko m m t heute ähn lich  w ie  der e le k tr is ch e  S trom  aus 
der Steckdose aus der Le itu n g  und is t n ic h t w e ite r  e rw ähnensw ert. Fü r 
die F ließgew ässer müssen w ir  a lle rd ings neue B e g r iffe  in unsere B e tra c h 
tung e in fü h re n : N a tu rschu tz , U m w e ltsch u tz , U m w e ltbew uß tse in  als P ro 
dukte  der späten In d u s tr ie z e it, auch e ine r E ndze it w ie  das R okoko, e ine r 
rasanten, wenn Sie so w o llen . D ie  W urze ln  d ieser neuen B e g r iffe  liegen 
in der N a tu rb e tra ch tu n g  der R om an tik  und ih re r N ach fo lge , in der Was
ser zu e inem  tragenden E lem ent der L andscha ftsm a le re i w urde. Es sei 
nur an den S chm ad ribach fa ll des Ludw ig  A n ton  K O C H , den W atzm ann 
des Ludw ig  R IC H TE R  und an die M a le rko ion ien  am Chiem see und in 
Dachau e r in n e rt; oder in der M usik an S C H U B E R T-L ieder.

An der bäuerlichen  Bevö lkerung ging diese E n tw ick lu n g  w e itgehend  v o r
über, aber in den S tädten entstand eine neua rtige  Beziehung zu r a lp inen 
und vo ra lp inen  Landscha ft und d a m it auch ein Bezug zum Wasser als 
prägendes E lem en t unserer Lebensräum e. U nserer Lebensräum e? Doch 
wohl eher unserer F re iz e iträ u m e !
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Ludw ig  T H O M A  hat dies vo r a ch tz ig  Jahren b e re its  tre ffe n d  k la rg e 
m ach t: A u f die schw ärm erische Schilderung der w in te r lic h e n  Berge und 
des Lebens in d ieser schönen W elt durch eine T o u r is tin  a n tw o rte t der 
da rau fh in  angesprochene H o lzknech t m it  dem ihm als solchem  sicher un
bekannten, n ic h ts d e s to tro tz  jedoch ge läu figen  Z ita t  des G ötz  von B er- 
lich ingen . W om it e ig e n tlic h  a lles gesagt is t.

Volksm usik und N a tu rschu tz , N a tu rg u t Wasser und F euch tgeb ie te  als 
Them a der Volksm usik ein Traum  urbaner Menschen? Ein schöner 
Traum  - v ie lle ic h t - aber le tz t l ic h  doch eine Illu s ion !

Ich m öchte  m ich  n ic h t in den Zynism us der B ie rm ös l-B losn  m it ih rem  
G o tt m it  D ir ,  du Land der Baywa
versinken lassen oder die heutige  B lü te  der Volksm usik zu r Gänze als 
Seitenast der a llgem einen  nosta lg ischen W elle abtun. A ber ein bißchen 
kom m en einem  vor dem H in te rg run d  e iner w e itgehend in d u s tr ie ll gepräg
ten  A g ra rg e se lls ch a ft und -la n d sch a ft schon solche Gedanken. Vor a llem  
dann, wenn man die a lten  Texte  und M elod ien in unsere, auch au f dem 
Lande von K om m erz  und U m w e ltze rs tö ru ng , von D isko theken und H e i
m atabenden bes tim m te  G egenw art h in e in p ro jiz ie r t und dabei o ftm a ls  nur 
schw e rlich  einen Konsensus fin d e t. Ich fü rc h te , es w ird  keine V o lks liede r 
über unbewohnbar gewordene A lp e n tä le r als Fo lge des W aldsterbens ge
ben, aber es g ib t A nsä tze  dazu auf den B re tt ln ,  die auch eine W elt be
deuten.

Und wenn die a lten  V o lks liede r ih re  Z e it beschre iben, so beschreiben die 
Songs unserer Z e it unsere Sorgen und N öte  und auch Ängste. N ur m it 
dem U n te rsch ied , daß unsere Z e it m it  solchen L iede rn  etw as bewegen 
w il l  und muß, wenn w ir  unseren K indern  und Enkeln  eine lebens- und da
m it sangeswerte H e im a t h in terlassen w o llen .

Ob au f diese Weise V o lks liede r entstehen, läß t sich n ic h t abschätzen. 
Wenn ja , w ird  sich ein spä te re r R e fe re n t über das Them a Wasser in der 
Volksm usik v ie lle ic h t e tw as le ic h te r  tun als ich . Ob diese L ie de r dann lu 
s tig  oder eher m akaber ausfa llen , is t a lle rd ings eine andere F rage.

A ls le tz te s  auch d a fü r e in B e isp ie l:

A us'm  H oiz r in n t a W asserl,
D rin  schw im m a de F isch .
So wars am oi früha ,
Da w ar da Woid no schee fr is c h .

Da Woid is vakum m a 
Und o issam t is z 'schbod,
Und's Wasserl kenn ma nehma 
S ta ttn  Essig fü r 'n  Salod.

Wann's so san de L iada 
In a Stuck a zwanzg Johr,
Na is des koa Gaude,
Sondern w ir k l i  und w ohr.

J. K A R L
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